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„Ich weiß jetzt, wie sich die
Beatles gefühlt haben.“

Der britische Radprofi Bradley Wig-
gins über die Begeisterung der Zu-
schauer nach seinem Olympiasieg.

„Einfach das g weglassen,
dann passt es.“

Marcel Nguyen, Olympia-Zweiter im
Turn-Mehrkampf auf die Frage,
wie man seinen schwierigen Nachna-
men ausspricht.

Gesagt ist gesagt

Mitten
in

Olympia

Eine Woche Olympia – noch ist
nicht Halbzeit, aber die deut-

schen Verlierer stehen bereits fest.
Tag für Tag müssen die Schwim-
mer erklären, warum sie so langsam
und die anderen so viel schneller
sind. Paul Biedermann und Britta
Steffen sollten das olympische
Traumpaar werden, selbst die Jour-
nalistentickets waren häufig über-
bucht, weil alle hofften, der Freistil-
weltrekordler und die Goldnixe
von Peking würden Stoff für viele
Glamourgeschichten liefern. Bis-
lang gab es nur Krisenstorys, an eine
Wende im Becken glaubt keiner
mehr.

Die Schwimmer können Trost
bei den Leichtathleten suchen, die
vor vier Jahren in Peking (nur ein-
mal Bronze) ihr Fett abbekamen
und nun den Vorteil haben, dass sich
von derart niedrigem Niveau aus
spektakuläre Verbesserungen erzie-
len lassen. Heute soll Kugelstoßer
David Storl mit einem Erfolg den
Kollegen Mut machen.

Deutsche Reiter
mit Absturzversicherung

Olympia ist immer ein schwieriges
Feld, zum Glück hat Deutschland
einige Sportbranchen, die nicht un-
ter heftigen Kursschwankungen zu
leiden haben. Die Reiter haben of-
fensichtlich eine Absturzversiche-
rung und können sogar den Ausfall
wichtiger Pferde verkraften, weil
viele andere Weltklassepaare in die
Bresche springen können.

Auch die Kanuten sind alle vier
Jahre Doping für den Medaillen-
spiegel – egal ob Rennsport oder
Slalom. Einen Olympiasieger kann
Augsburg als deutsches Wildwas-
serzentrum diesmal nicht feiern,
aber mit zwei von nur zwölf zu ver-
gebenden Medaillen haben die
Paddler vom Eiskanal im Lee Valley
Whitewater Centre wieder sehr er-
folgreiche Arbeit geleistet.

London hat bereits einige sportli-
che Höhepunkte erlebt. Die Be-
geisterung für Radfahrer Bradley
Wiggins macht den regengewohn-
ten Briten zum ekstaseverdächtigen
Südländer. Der Amerikaner Mi-
chael Phelps ist nicht der Star von
London, als erfolgreichster Me-
daillensammler aller Zeiten aber
endgültig im Sportolymp ange-
kommen.

China dominiert und muss sich
kritische Fragen stellen, weil eine
16-jährige Schwimmerin in nicht für
möglich gehaltene zeitliche Di-
mensionen vorgedrungen ist und
Badmintonspielerinnen Teil einer
Schmierenkomödie mit verschenk-
ten Spielen sind. Das hätte der
Badmintonverband allerdings mit
einem anderen Spielsystem ver-
hindern können. Auch die teilweise
überaus merkwürdigen Wertun-
gen im Boxturnier gehören zu den
Schattenseiten von Olympia kurz
vor der Halbzeit.

Randbemerkung
VON PETER DEININGER
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Spätes Glück: Miriam Welte (links) und Kristina Vogel hatten das Finale im Teamsprint gegen die Chinesinnen verloren. Trotzdem trugen sie am Ende Gold, weil China disqualifiziert wurde. Foto: Charisius, dpa

Fassungslos: Dimitrij Ovtcharov hat so-

eben Bronze gewonnen. Vorne: Bundes-

trainer Jörg Roßkopf. Foto: dpa

Alles für den Erfolg
Tischtennis Dimitrij Ovtcharov führt über jeden Gegner Buch. So gut vorbereitet

wie auf London war er aber noch nie. Dafür gab es die Bronzemedaille
London Erst schaute er ungläubig,
dann löste sich die Anspannung von
Dimitrij Ovtcharov in einem Schrei.
Als zweiter deutscher Tischtennis-
spieler gewann der 23-Jährige in
London eine olympische Einzelme-
daille. In einer dramatischen Partie
besiegte der Angriffsspieler vom
russischen Klub Fakel Orenburg im
Spiel um Platz drei Chuang Chih-
Yuan aus Taiwan in sechs Sätzen mit
12:10, 9:11, 8:11, 13:11, 11:5,
14:12. „Ich kann es wirklich nicht
glauben“, sagte Ovtcharov. „Ich
habe so oft zurückgelegen und hatte
so viele Chancen. Und dann war es
vorbei.“

Erster Gratulant der Nummer
zwölf der Weltrangliste war Bun-
destrainer Jörg Roßkopf, der 1996
in Atlanta ebenfalls die Bronzepla-
kette geholt hatte. „Ich habe noch
viel Zeit. Vielleicht kann ich ihn
noch übertrumpfen“, meinte

Ovtcharov lächelnd. Vor vier Jahren
hatte er immerhin Silber mit den
DTTB-Herren in Peking geholt.
Anerkennung für Ovtcharov gab es
von seinem Freund Timo Boll, der
von der Zuschauertribüne aus mit-
fieberte. „Das ist großartig für Dima
und die ganze Sportart. Chuang hat-

te das Spiel im Griff, aber Dima die
besseren Nerven“, sagte der Düssel-
dorfer, der die von ihm angestrebte
Medaille durch das Aus im Achtelfi-
nale verpasst hatte.

Wenige Stunden vor dem Bron-
ze-Match hatte Ovtcharov im Halb-
finale gegen Weltmeister Zhang Jike
(China) noch Lehrgeld gezahlt.
Doch er steckte die 1:4-Pleite gegen

den Top-Favoriten gut weg und be-
wies Nervenstärke. Immer wieder
holte er gegen Chuang Rückstände
auf und wehrte insgesamt 13 Satz-
bälle ab.

„Ich war noch nie so gut auf ein
Turnier vorbereitet“, sagte der wil-
lensstarke Spieler, der immer die
Einzel-Medaille als persönliches
Ziel ausgegeben hatte. Vom frühen
Aus seines Kollegen Boll ließ er sich
nicht schocken. „Ich bin nur auf
mich fokussiert“.

Ovtcharov wurde in Kiew gebo-
ren und zog im Alter von vier Jahren
mit seinen Eltern nach Tündern bei
Hameln. Sein Vater Mikhail, ein
früherer sowjetischer Nationalspie-
ler, war sein erster Trainer. Er ist
bei vielen Turnieren dabei und auch
heute noch eine Art Heimtrainer.
„Diesmal haben wir die Variante
ohne meinen Vater gewählt“, be-
richtete Ovtcharov, der erst am

Freitag Familie und Freundin in
London erwartet. Vater Mikhail
und Mutter Tatiana drückten im
heimischen Tündern die Daumen.

Dimitrij Ovtcharov führt über je-
den Gegner Buch. Für seine zweite
Medaille verließ er sogar das olym-
pische Dorf. Am Mittwochabend
quartierte er sich für eine Nacht in
einem Hotelzimmer in der Nähe der
ExCeL-Arena ein.

Das Abhaken des ersten Spiels
und dann wieder bei null anfangen,
das ist purer Stress. Ich kenne das
aus eigener Erfahrung“, erklärte
Bundestrainer Roßkopf. Im Mann-
schafts-Wettbewerb, der heute (20
Uhr) mit dem Spiel gegen Schweden
beginnt, soll trotz Ovtcharovs Tri-
umph Boll weiterhin der Team-
Leader bleiben. „Ich mache mir kei-
ne Gedanken über eine Wachablö-
sung. Das braucht sehr viel Zeit“,
erklärte der Coach. (dpa)

„Ich kann es wirklich nicht
glauben.“

Dimitrij Ovtcharov

Bronze-Sprinter: das Trio Rene Enders, Robert Forstemann und Maximilian Levy. Foto: Christian Charisius, dpa

loch, um Bronze kämpfen. Dann
kam alles ganz anders.

„So viel Glück hat man selten“,
räumte Bundestrainer Detlef Übel
ein. „Die Mädels haben einen Podi-
umplatz verdient. Schade für die an-
deren. Für uns großartig.“

Es war kein vielversprechender
Bahnauftakt gewesen. Stefan Nimke
(34), der routinierteste, erfolg-
reichste und schnellste Sprinter,
musste vor dem Teamsprint wegen
einer Lendenwirbelzerrung passen.
„Es macht keinen Sinn“, entschied
der von Schmerzen geplagte Schwe-
riner nach dem Warmfahren. Er-
satzfahrer Robert Förstemann
musste einspringen zwischen An-
fahrer Enders und dem neuen
Schlussmann Levy. „Das war eine
Schrecksekunde“, gestand Übel.

Der Thüringer war allerdings in
die Trainingsvorbereitungen einge-
bunden gewesen und schon 2010 zu-
sammen mit Levy und Nimke Welt-
meister in dieser Disziplin gewor-
den. Das neu formierte Trio besieg-
te im ersten Viertelfinale Russland.
Die Franzosen waren schneller, die
Briten mit Weltrekord sowieso.
Also Entscheidung um den dritten
Platz. Nach dem Schock zu Beginn
war Bronze zum Schluss umso er-
freulicher.

tes Duo über die Piste rasten. Als
wüssten die beiden deutschen Frau-
en, dass sie keine Chance mehr aufs
Finale hatten. Die Britinnen waren
bereits schneller, und die Chinesin-
nen würden ebenfalls schneller sein.
Jinjie Gong und Shuang Guo stellten
über die zwei Runden auf der
250-Meter-Bahn mit 32,44 Sekun-
den sogar einen Weltrekord auf.
Damit stand fest: Die beiden
schnellsten des Viertelfinales wür-
den um Gold, die beiden Langsams-
ten, also Welte/Vogel (32,701) und
die Australierinnen Meares/McCul-

freuten sich dennoch auch über das
Silber. Das gleiche Missgeschick
war den Engländerinnen Jessica
Varnish/Victoria Pendleton im
Viertelfinale passiert. Varnish war
mit einer halben Vorderradlänge
erst nach der Markierung aus der
Führung gegangen. Disqualifikati-
on. Deutschland stand damit zum
Missfallen der englischen Zuschauer
unverhofft im Finale.

Miriam Welte und Kristina Vogel
drehten, die Arme einander über die
Schultern gelegt, im Innenraum ihre
Kreise, als die Chinesinnen als letz-

zemedaille war blitzblank. Unter
dem ohrenbetäubenden Jubel der
6000 Zuschauer im ausverkauften
Velodrome siegten die Briten Philip
Hindes, Jason Kenny und Sir Chris
Hoy als Schlussspurter in einem
spannenden Kampf um die Goldme-
daille gegen Frankreich.

Im Frauen-Finale waren die chi-
nesischen Weltrekordhalterinnen
Jinjie Gong und Shuang Guo ein-
deutig schneller. Doch die Anfahre-
rin war zu lange über die Wechsel-
marke hinaus in Führung geblieben.
Die zurückversetzten Chinesinnen

VON HARTMUT SCHERZER

London Der deutsche Silberstreif
von der Straße verwandelte sich auf
der Bahn gleich in Gold. Die Welt-
meisterinnen Kristina Vogel und
Miriam Welte errangen aber einen
Sieg, der keinen Anlass zu über-
schwänglicher Freude gibt. Denn
die 19-jährige Vogel aus Erfurt und
die sechs Jahre ältere Pfälzerin aus
Kaiserslautern profitierten gleich
zweimal von der Disqualifikation
ihrer Gegnerinnen wegen Wechsel-
fehler. IOC-Vizepräsident Thomas
Bach hängte ihnen die Goldmedail-
len um den Hals.

Die beiden Frauen sangen die
Hymne mit, blickten danach aber
eher ungläubig, etwas unsicher und
mit verhaltenem Lächeln drein.
Überglücklich sieht anders. Den-
noch sagte Miriam Welte: „Ein
Traum ist wahr geworden. Es fühlt
sich wegen der Wechselfehler zwar
ein bisschen komisch an. Aber für
die können wir ja nichts.“

René Enders, Robert Förstemann
und Maximilian Levy als Schluss-
mann jubelten hingegen ausgelassen
bereits auf ihren Rädern, als das
Trio die Australier Perkins, Sunder-
land und Matthew Glaetzer im
Teamsprint besiegt hatte. Die Bron-

Auf dem Weg zu Gold geht es rund
Teamsprint Die Bahnradfahrerinnen Miriam Welte und Kristina Vogel profitieren bei ihrem Olympiasieg

von der Disqualifikation der Britinnen und Chinesinnen. Deutsches Männertrio gewinnt im kleinen Finale Bronze


